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Württembergische Perikopenreihe W 

Homiletisch-liturgische Zugänge 

Pfingstsonntag: Joel 3,1–5 

Gerichtstag ist Heilstag! 

 

1. Shavuot und Pfingsten 

An Pfingsten denkt man von verschiedenen Bildern her. Vom Geburtstag der Kirche, wie oft 
gesagt wird. Oder von der Ausgießung des Heiligen Geistes, oder genauer seiner Flammen-
zungen über den Köpfen (Apg 2,3–4). Vom Sprachwunder, dass sich alle sich angesprochen 
wissen, obwohl sie aus ganz unterschiedlichen Regionen der damaligen Welt stammten (ein 
Schrecken und Klassiker für die Lektor:innen an jenem Sonntag). An Pfingsten denkt man die 
Ökumene und an einen zauberhaften Anfang. 

Dabei war es gar kein Anfang. Die Urgemeinde existierte in der Erzählung der Apostel-
geschichte bereits und organisierte sich mit der Nachwahl eines Apostels als dauerhafte Ein-
richtung. Und die Menschen kamen zusammen, weil Pfingsten war, also das jüdische Erntefest 
fünfzig Tage nach Pessach. Shavuot, das Wochenfest, war der Anziehungspunkt, nicht die 
Gründung der Kirche. Das Ereignis war keine Synode und kein Stiftungsfest mit schriftlicher 
Einladung, sondern ein traditionelles jüdisches Wallfahrtsfest. „Zugleich eröffnet es [das Joel-
buch] von Joel 3,5 her eine über das Volk Israel hinausreichende Rettungsperspektive für die 
Völkerwelt.“ (Dörrfuß, 3). Das scheint der Anknüpfungspunkt zu sein, nämlich dass einer 
internationalen, heterogenen, polyglotten jüdischen Wallfahrtsmenge das Evangelium aus 
seiner hebräischen und aramäischen Ursprache übersetzt einem jeden verständlich wurde. 
Die Besucher:innen wurden dadurch gefordert, sich zu diesem Evangelium zu verhalten, viel-
leicht sogar ihr Verstehen einzugestehen und ihr Einverständnis im Glauben an Jesus als Chris-
tus zu geben. Das Partikulare wurde allgemein, ja universal. Dass das verstehbare Evangelium 
dennoch nicht selbst–verständlich ist, zeigt die (boshafte? nachvollziehbare?) Unterstellung, 
dass die Jünger aus Galiläa vom Frühschoppen her angetrunken gewesen seien und deshalb 
vielmehr gelallt als die babylonische Sprachverwirrung überwunden hätten. Diese persönlich 
verstehbare Ansprache wurde als von Gott wundersam gefügt erfahren. Der Tag des Herrn, 
der im Joelbuch heraufbeschworen wird, ist in dieser Konsequenz ein Heilstag. Der Tag des 
Herrn ist ein Gerichtstag, dessen Urteil und Folgen einen wahrhaft globalen Horizont auftut. 
Ja sogar den Himmel aufreißt. O Heiland, reiß die Himmel auf! – das wäre das Gebet vor die-
sem Ereignis!  

 

2. Resonanzen 

Wie wird dieser Text auf die pfingstliche Geistausgießung transparent? Die Geistausgießung 
betrifft einmal eine Gruppe und einmal den Einzelnen. Der Tag des Herrn ebenfalls. Der Tag 
des Herrn als Tag des Gerichts und Zorns hat seinen Gegenpart im Tag des Heils (siehe Jes 
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32,9–20 samt Ausgießung des Heiligen Geistes, vgl. Jes 44,3). Insofern muss man beide 
Aspekte zusammensehen und den Tag des Gerichts als Tag des Heils verstehen. Der Autor der 
Apostelgeschichte hätte auch andere Texte zum „Tag des Herrn“ heranziehen können. Des-
halb sollte man eher das Motiv des „Tags des Herrn“ in den Vordergrund rücken und nicht die 
erzählerischen Einzelheiten. Der Gerichtstag hat nicht unbedingt ein negatives Urteil bereit, 
sondern retardiert mit dem Motiv der Umkehr bis zum Tag selbst hin. Müssen heutige Hö-
rer:innen umkehren für ihr privates Pfingsten? Das Pfingstereignis ist einmalig und vergangen. 
Es enthält aber einen Überschuss, der anhält und neu erfahren werden kann. Wie spüre ich 
meine Verbindung zur Christenheit? Wie docke ich in meiner konkreten Gemeinde an? Wie 
erhalte ich neue Anstöße – für meine Spiritualität und für mein Mitmachen in der Gemeinde? 
Oder größer gedacht: Wie entwickelt sich meine Kirche positiv weiter oder erhält erfrischende 
Impulse? Was kann ich dafür tun?  

 

3. Kulturelle Kontexte und Traditionen 

Für Joel ist der richtige und einzige Ort des Heils der Zion. Damit ist zuerst der Tempelberg in 
Jerusalem bezeichnet. Der Name Zion ist aber gewandert. Auf dem heutigen Zionshügel sind 
viele Traditionen zusammengezogen. Das Abendmahl in einem Obergemach (Luther 2017: 
Saal) wird im gleichen Raum wie die Pfingstzusammenkunft lokalisiert. Unten im Erdgeschoss 
des Gebäudes wird das Davidsgrab gezeigt. Gleich daneben wird der Entschlafung Mariens 
gedacht – für eine evangelische Predigt aus der W-Reihe vielleicht nicht zentral, aber als Mar-
ginalie interessant, insofern nicht nur sehr viele Geschichten gebündelt werden, sondern weil 
verschiedene christliche Konfessionen und drei Religionen ihre Anknüpfungen bis heute auf 
diesem Hügel und teilweise im selben Gebäude festmachen. Ist das ein Zeichen des Tags des 
Herrn? Zumindest ließe sich dort Differenz und Einheit der sog. Abrahamitischen Religionen 
bedenken, und wer weiß, eines Tages (des Herrn) auch feiern.  

Ansonsten haben apokalyptische Texte und Lieder in der christlichen Liturgik einen Platz am 
Ende des Kirchenjahres und an bestimmten Sonntagen im Advent. Man könnte aus diesem 
weit aufgespannten Bogen eine Tugend machen und Pfingsten nach Joel mit anderen Kasus, 
Texten und Wirkungen ins Gespräch bringen. So taucht der blutende Mond wieder in Apk 6,12 
auf, um dann auf Max Beckmanns Auferstehung von 1916 die Szenerie paradox aus-
zuleuchten. Oder man macht Ostern und Pfingsten mit den Begleiterscheinungen als Heilstag 
transparent. 

 

4. Auf welche Fragestellung kann sich die Predigt über diesen Text begrenzen? 

Der Text eröffnet allen des Volkes Israel die Geistausgießung. Genau genommen allen, die auf 
dem Berg Zion „Errettung“ suchen und die berufen werden (vgl. Perikope Pfingstmontag, 
Reihe IV aus Num 11: ein Volk von Propheten). Nur dass „Volk“ in Num 11 umfassender de-
finiert wird als „alles Fleisch“ in Jo 3,1. Alles Fleisch meint: alle Lebewesen. Als Prediger würde 
ich mich auf die Frage konzentrieren, inwiefern der geschilderte Tag heilsam sein kann. Dazu 
müsste ich mich zuerst kurz bei Zeichen und Zeichendeutungen aufhalten. Die apokalyptische 
Stimmung muss sich von „Armageddon“ lösen und diesen wie die meisten anderen apokalyp-
tischen Texte auch als Trosttexte und als Bilder der finalen Gerechtigkeit verstehen. Was also 
sind „Wunderzeichen“ (Jo 3,3) über die Katastrophen hinaus? Auch die Auferstehung Jesu ist 
von apokalyptischen Zeichen begleitet!  
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Und ich würde den Text von vorne nach hinten zu Pfingsten lesen und zurück. Damit wäre die 
christliche und pfingstliche Perspektive aufgenommen, die im isolierten Text nicht vorkommt. 
Allein die Rahmung aus Ort im Kirchenjahr, Liedern und obligatorischer Einleitung („Heute be-
gehen wir den Geburtstag der Kirche“) reichen nicht. Denn die Frage, warum Jo 3 im Pfingst-
text der Apostelgeschichte zur Begründung herangezogen wird, kann man nicht umgehen. An 
einem Sonntag dagegen, an dem Apg 2 Predigttext ist, gäbe es viele andere Stränge, die man 
verfolgen könnte.  

Wenn man Jesus Christus in die Mitte der beiden Lektürerichtungen setzt, dann muss man 
sich fragen, wie man den Text christozentrisch lesen kann. Ist der Tag des Herrn gleich als Tag 
Jesu Christi zu verstehen? Handelt es sich um den Tag der Wiederkunft zum Gericht und zur 
Auferstehung? Zumindest sind hier Sinndimensionen genannt, die in der Wirkungsgeschichte 
aufscheinen und den Text dabei, wenn man behutsam vorgeht, vielschichtiger freilegen als es 
eine Predigt über nur die immanenten Motive des Textes tun könnte. Schließlich schafft die 
Wirkungsgeschichte eine positive Füllung des Tags (Apk 1,10: Herrentag). Nicht umsonst ist 
der Pfingsttag für Christen ein Sonntag, also ein Tag des Herrn Jesus Christus. Um bei dieser 
christologischen Mitte nicht vorschnell anzukommen und am Ende bei ihr nicht zu lange zu 
verweilen, könnte der Weg der Überlegungen eben wieder zu Joel selbst zurückkehren.  

 

5. Anregungen für die liturgische Gestaltung des Gottesdienstes 

Da es kein greifbares evangelisches Liedgut in direktem Bezug zu Jo 3 gibt, steht man vor der 
Aufgabe, andere Bezüge herzustellen. Das Kirchenjahresende und die Adventszeit sind apoka-
lyptisch konnotiert. So könnte man einen Bogen konzipieren und von Advent über Weihnach-
ten, Karzeit, Ostern zu Pfingsten singen. Weil man mit Pfingsten einen zweiten Feiertag hat, 
kann man dort weitere Geistlieder unterbringen. 
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